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Deutſches Reich. 
Berlin, 11. September. 


— Bei der Tafel im Schloſſe zu Stettin 
am Montag Abend trank der Kaiſer ſeinen 
erlauchten Gäſten, dem Kaiſer von Oeſterreich 
und dem König von Sachſen nur ſtill zu. 
Ein Trintſpruch wurde nicht geſprochen. Die 
Oderfeſtfahrt verlief glänzend. Die Uferbe⸗ 
leuchtung und die Illumination der Schiffe 
war prächtig. Die Fahrt ging bis Glienken, 
wo gewendet wurde. — Nachdem ein künſtlich 
erbautes Schiff abgebrannt worden, ging die 
Fahrt das ganze linke Oderufer zurück, wobei 
beſonders die großen Schiffsetabliſſements, welche 
glänzend beleuchtet waren, hervortraten. Auf 
dem „Vulkan“ war ein beſonders erbautes 
Wikinger⸗Schif mit voller Beſatzung aufgeſtellt, 
welche die Waffen ſchwang, ſowie ein ſchwarz 
angeſtrichenes Schiff mit elektriſcher Illumination. 
Die 3 Monarchen landeten mit ihren Gefolgen 
um 10% Uhr wieder in Stettin. 

— In den Feſten des kaiſerlichen 
Berlin, ſo ſchreibt die gut konſervative 
Wochenſchrift „Sozialreform“, wird niemand 
die warme Herzlichkeit entdecken, die den echten 
Reiz, den geheimen Zauber wahrer Feſte bildet, 
vergebens wird man nach der Volkstümlichkeit 
ſuchen, die ihren Grund bilden muß. Es iſt 
alles ſo unheimlich offiziell, ſo hoflieferanten⸗ 
mäßig und ſo uniformirt. Die Weihe des 
Denkmals für unſeren unvergeßlichen erſten 
Kaiſer, für dieſen Monarchen, der, wie keiner 
zuvor, ein Volkskaiſer war, wird zu einem 
Hoffeſt, die Kirche, die zu ſeinem Gedächtnis 
gebaut iſt, erſcheint von zahlloſen Hoffräulein 
und militäriſchen Uniformen umgeben, aber das 
Volk — wo iſt das Volk? Paraden werden 
veranſtaltet, der Zapfenſtreich wird ausgeführt, 
aber Straßen und Plätze ſind ſorglich abge⸗ 
ſperrt, Schulkinder werden zur Spalierbildung 
kommandirt, es wird ihnen eingetrichtert, wann 
ſie begeiſtert ſein müſſen, und im Programm 
zur Weihe der Gedächtniskirche wird genau 
feſtgeſetzt, wann das Volk enthuſiaſtiſch das 
deutſche Lied anſtimmen ſoll und wann es 
ſchweigen muß, wann es fühlen darf, waan 
nicht. Orden werden verteilt, in Maſſen ſogar, 
an den Miniſter v. Wedel und an den Ober⸗ 
hofmeiſter v. Mirbach, an eifrige Förderer des 
1 PV ˙ ²˙ 5d... mm die hier den erſehnten Lohn erhalten 
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Roman aus der Gegenwart von A. v. Hahn. 
17. (Fortſetzung.) 

Ein ſo heißes Flehen ſprach aus dem ver⸗ 
zweifelten Mädchen, daß er, in Wonne er⸗ 
ſchauernd, ſich erſt beſinnen mußte, ob er nicht 
träume, ob dieſe flammende Leidenſchaft wirk⸗ 
lich ihm galt. Dieſe ſüße, ſchwellende Knospe 
gehörte ihm? Er brauchte ſie nur aufzuheben? 
Faſſungslos ſah er auf ſie herab. 

Sie mißverſtand ſein Zögern. „Er kann 
es nicht, ich wußte es ja!“ rief ſie verzweifelt. 

Das brachte ihn zu ſich. Mit einem Laut, 
den nur die höchſte Wonne dem Menſchenherzen 
entlockt, beugte er ſich zu ihr hinab, umfaßte 
ihren ſchlanken Leib und zog ſie zu ſich empor. 

„O, meine Käthe!“ ſtammelte er berauſcht; 
„bift Du endlich mein, ganz mein?“ 

Mit geſchloſſenen Augen hing ſie in ſeinen 
Armen. Ihr Körper zuckte vor Aufregung, die 
fie faſt beſinnungslos machte. 

Er hielt ſie im Arm! Sie war die Seine! 
Sein Herzſchlag war's, der in ſo mächtigem 
Pochen an ihr Ohr drang! O, dieſes 
gewaltige, gütige, treue Herz! dachte fie bewegt. 
Von demſelben berauſchenden Gefühl umfangen, 
das fie damals bei feinem erſten Kuß empfunden, 
hob ſie das erblaßte Antlitz, um es liebedürſtend, 
tief in ſeinen weichen Bart zu bergen. 

Mit heißer Zärtlichkeit drückte er Kuß um 
Kuß auf ihre Stirn, Mund und Augen. Dann 
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und an die „Donatoren“. Wenn aber wirklich 
Leute begeiſtert und froh ihres Weges dahin⸗ 
ziehen, dann ſtoßen ſie hier auf Schutzmanns⸗ 
ketten und dort auf Poliziſten, die Hauptſtraßen 
ſind abgeſperrt, der Patriotismus wird in die 
„Naſenquetſche“ gezwängt. Darum klingt das 
Hoch, wenn unſer Kaiſer durch die Straße 
reitet, von der neuen Kirche her oder vom 
Paradefelde, ſo offiziell, ſo wohl temperirt, es 
kommt ſo wenig von innen heraus, als ſagte 
der Rufer erſt dem nächſten Poſten: „Erlauben 
Sie gütigſt, darf ich nun wohl einmal Hoch 
rufen?“ .... Die Feſte, wie fie das kaiſer⸗ 
liche Berlin feiert, erwärmen nicht, ſie regen 
nicht an, ja ſie laſſen oft dort einen Stachel 
zurück, wo die Herzen am wärmſten für 
Monarchie und Vaterland ſchlagen. Es iſt kein 
Zufall, ſondern es gehört in das Bild, wie es 
ſich bietet, daß die Gedächtniskirche und das 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal durch ihre Geſchichte 
nicht Zeichen der Volksverehrung geworden 
ſind, ſondern rein dynaſtiſche Gaben, an denen 
das Volk eine wahrhafte herzliche Freude nicht 
hat. Und ebenſo gehört als ein notwendiger 
Schatten in dieſes Gemälde, daß einſt die 
Kunſtausſtellung mit Hilfe von Gardeſchwadronen 
eröffnet wurde, und daß man den neuen Reichs⸗ 
tags bau weihte mit Uniformengepränge, während 
die Volksvertreter ſäuberlich abgeſperrt waren 
und hinter einem Strick dem Bierabend ent⸗ 
gegenharren durften. Prunkhaft ſind ja ſolche 
Feſte, reich an äußerem Glanz, wie ihn die 
Wilhelmſche Epoche mit ihrer ſchlichten Tüchtig⸗ 
keit nicht kannte; aber es fehlt am beſten, an 
dem, was das Herz warm macht, man hört 
keinen ſpontanen, frohen Jubel, man hört 
nur programmmäßige, polizeilich angeordnete 
Kundgebungen, bei denen man innerlich friert. 

— Der Urheber der Kameel⸗ 
inſchrift fol jetzt entdeckt ſein. Wenn das 
„Berl. Tgbl.“ recht berichtet iſt, wäre es kein 
anderer als — Herr Baurat Schwechten, der 
Erbauer der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniskirche 
ſelbſt. Er habe ſich den „Architektenſcherz“ 
ohne Wiſſen des Kirchenbauvorſtandes und der 
Baukommiſſion erlaubt. Wir geben dieſe un⸗ 
glaubliche Mitteilung nur unter allem Vorbehalt 
wieder. Da ſein Name aber einmal öffentlich 
genannt iſt, wird Herr Baurat Schwechten 
wohl nicht umhin können, mit der Sprache 
herauszurücken. 


Mit ganzer Hingabe wollte ſie f7f7f7.ß.ß.... . ̃ e e e e Mckar be vor 


ihm niedergleiten, er aber hielt fie auf ſeinen] verſuchte das Mädchen aufzurichten. 
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— Die „Hamb. Nachr.“, das Organ des 
Fürſten Bismarck, bemerken zu dem vom 
„Vorwärts“ veröffentlichten Brief Stöckers: 
Furſt Bismarck habe dem Prinzen Wilhelm 
damals anläßlich der Walderſee⸗Verſammlungen 
abgeraten, ſich auf Beziehungen zu irgend 
einer Partei einzulaſſen; daher rühre auch die 
Feindſchaft gegen den Fürſten her, die aus dem 
Briefe Stöckers ſpreche. Unter Kaiſer Friedrich 
habe ein Kronrat ſtattgefunden, in dem die ſo⸗ 
fortige Beſeitigung Stöckers gefordert worden 
ſei. Auf den Rat Bismarcks habe jedoch der 
Kaiſer beſchloſſen, Stöcker die Wahl zu ſtellen, 
ob er ſein Amt als Hofprediger beibehalten, 
oder die öffentliche Agitation fortſetzen wolle. 
Die Angabe des Stöcker'ſchen „Volk“, Bismarck 
habe den Antrag auf Ausweiſung Stöckers auf 
Grund des Ssozialiſtengeſetzes geſtellt, beruhe 
auf Erfindung, wenn auch die Erledigung dieſer 
Frage damals nahe gelegen habe. 

— Antiſemitiſche Vaterlands⸗ 
liebe. In einem deutſchen (ö) Blatte leſen 
wir Folgendes: 

Frankreich. Der General Munier hatte im Pariſer 
„Figaro“ die himmelſchreiende Behauptung aufgeſtellt, 
daß im Kriege von 1870 deutſche Offiziere manches 
mitgehen hießen, was ihnen nicht gehörte. Darüber 
ungeheuere Entrüſtung in der deutſchen Preſſe. Zu 
einigem Troſte erzählen ſie ſich nun, daß der General 
vor ein paar Jahren wegen Verleumdung zu 1000 
Frks. Strafe verurteilt worden, weshalb jedes Wort 
über dieſen Herrn überflüſſig ſei. — Abgeſehen davon, 
daß der General nicht wegen Verleumdung, ſondern 
nur wegen „verleumderiſcher Beleidigung“ verurteilt 
worden iſt, was jedem paſſiren kann, der gegebenen 
Falls, und wenn er hundertmal Recht hat, nicht den 
vollen Beweis gegenüber einem Kläger führen kann 
und wenn dieſer hundertfach ein Lump iſt, genügt das 
keineswegs, um jedes Wort überflüſſig zu machen. Daß 
man ſich jetzt über den General Munier fo echanffirt, 
begreifen wir nicht, nachdem man ſ. Z. die Pendulen 
von den Franzoſen ruhig eingeſteckt hat. 

Dieſer Infamie hat ſich nicht etwa ein 
ſozialdemokratiſches oder anarchiſtiſches Organ 
ſchuldig gemacht, ſondern der in Fürth⸗Nürn⸗ 
berg erſcheinende „Freie Beobachter“, Organ 
der bayeriſchen Antiſemiten und des Mittel: 
ſtandes, in ſeiner Nummer vom 6. September. 

— Der Bezug von Patentſchriften 
erfolgt vom 1. Oktober d. J. ab, wie im 

„Reichsanz.“ bekannt gemacht wird, nicht, wie 
bisher, durch Vermittelung der Reichspoſtanſtalten 
und der Reichsdruckerei, ſondern ausſchließlich 
durch das kaiſerliche Patentamt. 


„Ich muß jetzt fort,“ ſagte Poll leiſe und 
„Meine 


Knieen feſt und küßte weich und zärtlich ihren] Käthe, mein liebes Mädchen, wirſt Du auch an 


Scheitel. 

„Hier ſollſt Du fortan thronen, hier ſoll 
das kleine leidenſchaftliche Mädchen all ſeine 
Glut ausſtrahlen, hier ſoll es geborgen und 
glücklich ſein.“ 

„Iſt's denn wirklich wahr, keine Vifion!“ 
Aengſtlich ſchloß ſie die Augen, als fürchte ſie 
aus dieſem ſchönen Traum zu erwachen. 

„Wahr!“ klang es echt menſchlich an ihr 
Ohr und die glühenden Küſſe, die ſich über ſie 
ergoſſen, ließen an Realismus nichts zu wünſchen 
übrig. 

Die Tante ſchob ihren Kopf neugierig zur 
Thür herein. Was machten nur die beiden. 
Das war ja ein ewig langes Abſchiednehmen. 

Als ſie die reizende Gruppe erblickte, fuhr 
ſie in freudiger Ueberraſchung zurück. 

„Kommen Sie nur herein, Tantchen, kommen 
Sie, * rief Poll. „Käthe hat mir erlaubt, mit 
= um Ihre Liebe zu wetteifern, fie iſt endlich 
mein! 

Innig umſchlang er die Heißerrötende und 
drückte ſeine Lippen auf den Blondkopf, denn 
ihr verwirrtes Geſicht hatte ſie an ſeiner Bruſt 
geborgen. 

Ein tief empfundenes „dem Herrn ſei Dank“ 
ſtöhnte von den Lippen der alten Frau, als ſie 
das liebliche Bild betrachtete, in heftiger 
Rührung mit den Thränen kämpfend. 

Unerbittliche Zeit, daß Du, unbekümmert 
um menſchliches Fühlen, rückſichtslos weiter 


zog er fie ſanft zum Sopha und hier kam fie ſchreiteſt. Die Uhr hob zum Schlage aus und 


wieder zu ſich. 


verkündete die ſiebente Stunde. 


mich denken, wenn ich nicht bei Dir bin?“ 

„Nimm mich mit!“ bat ſie leidenſchaftlich 
und fah mit heißem Begehren zu ihm auf. 

„Das geht nicht, Käthchen,“ entgegnete er 
bekümmert; es that ihm weh, ihre erſte Bitte 
nicht erfüllen zu können. Es wäre eine Härte 
gegen ſie geweſen, die fieberhaft Erregte in 
fremde, unruhige Verhältniſſe zu führen. Die 
traurige Veranlaſſung ſeiner Reiſe fiel ihm jetzt 
wieder ſchwer auf's Herz, das Glück des Augen⸗ 
blicks hatte ihn alles vergeſſen laſſen. 

Er ermannte ſich, winkte die Tante heran 
und legte das ſchluchzende Mädchen in ihre 
mr „Auf Wiederſehen, Geliebte!“ ſagte er 
we 


„Hüten Sie meinen Schatz!“ wandte er ſich 
bewegt an die Tante. Dann umfaßte er die 
Alte, mit dieſer zugleich Käthchen, die in ihren 
Armen ruhte, und berührte die Wange der alten 
Frau mit ſeinen Lippen. „Liebe, liebe Tante, 
ſeien Sie uns beiden ferner die treue Mutter, 
die Sie meinem kleinen Mädchen geweſen ſind!“ 

Die Tante ſchluchzte laut vor innerer Be⸗ 
wegung. Käthe lehnte halb ohnmächtig an 
ihrer Bruſt. Als ſich die bärtigen Lippen aber 
noch einmal auf ihre Wangen preßten, da 
ſchnellte ſie auf und umſchlang ſeinen Hals mit 
leidenſchaftlicher Geberde und flüſterte ihm liebe, 
glühende, thörichte Worte in's Ohr. 

„So bald als möglich eile ich zu Dir, mein 
füßes, ſüßes Bräutchen —“ 

Dann war er hinaus, und die Tante brachte 
das krankhaft erregte Mädchen zu Bett. 
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— In der Konvertirungsfrage find, 
wie der „Nationalztg.“ mitgeteilt wird, Be⸗ 
ſchlüſſe noch nicht gefaßt. Aus dieſer Mitteilung 
ſei aber nicht zu folgern, daß die Konvertirung 
nicht ſtattfinden werde. Auch nach der „N. Allg. 
3.“ find Beſchlüſſe in Bezug auf eine Kon⸗ 
vertirung der Aprozentigen Staatsanleihepapiere 
bisher nicht gefaßt. 

— Ein Erlaß des Staatsſekretärs des 
Reichs marineamts vom 23. Auguſt d. J ordnet 
an, daß die Kommandanten S. M. Schiffe beim 
Ankauf von Kohlen in allen denjenigen Häfen 
des Auslandes, für welche Kohlenlieferungs⸗ 
verträge nicht beſtehen, ſich zunächſt zu über⸗ 
zeugen haben, ob Kohlen deutſchen Ur⸗ 
ſprungs zur Stelle ſind. Unter gleichen 
Verhältniſſen der Beſchaffenheit und des Preiſes 
ſoll den deutſchen Kohlen in dieſen Häfen ſtets 
der Vorzug gegeben werden. 

— Unter der Ueberſchrift Wißmanns 
Ankunft in Oſtafrika“ veröffentlicht die 
„Kölniſche Zeitung“ einen Brief aus Dar⸗es⸗ 
Salaam, welcher ſehr bittere Klagen führt und 
wie folgt ſchließt: „Wenn aber neben Wiß⸗ 
mann — dem afrikaniſchen Heerführer — noch 
eine unabhängige militäriſche Macht beſtehen 
ſoll, bei der es in erſter Linie darauf an⸗ 
kommt, die Sudaneſen zu Paradetruppen aus⸗ 
zubilden und Feldzüge gegen Wilde zu unter⸗ 
nehmen, die nur den für uns überflüſſigen 
Beweis von der Tüchtigkeit deutſcher Offiziere 
und Unteroffiziere erbringen, dann werden ſich 
die deutſchen Kolonialfreude beſinnen, ob fie 
derartige Verhältniſſe unterſtützen wollen. Wir 
hoffen, daß Herr v. Wißmann ſich durch dieſen 
Empfang nich abſchrecken laſſen wird, das 
Seinige zu leiſten, und daß er ſein Beſtes 
daran ſetzen wird, um etwaige Beſtrebungen, 
ihm das Wirken in Oſtafrika unmöglich zu 
machen, gründlich zu vernichten. Wenn Herr 
v. Wißmann durch kleinliche Ränke veranlaßt 
werden ſollte, in gerechtem Unwillen ſeinen 
Poſten aufzugeben, dann wird eine neue 
Organiſation in Oſtafrika notwendig. Sie 
muß dann eine rein militäriſche ſein: nicht 
nur ein Militärgouverneur in Oſtafrika, auch 
ein militäriſcher Vorſtand im Kolonialamt. 
Vielleicht wird dann — was ja ſchon einmal 
durch die Zeitungen lief — das Kolonialamt dem 
Reichsmarineamt unterſtellt und jeder Ziviliſt 
aus dem Kolonialdienſt gewieſen. Die Kolonien 


Wie im Traum verlebte die junge Braut die 
Tage der Abweſenheit des Geliebten. Nun, 
da das echte Glück ihre Stirn berührt, erblühte 
ſie auch wieder zu voller, ſtrahlender Jugend⸗ 
friſche. Wie eine Lerche im Aetherblau trällerte 
ſie jetzt den ganzen lieben Tag die holdeſten 
Liebeslieder in ihrem düſteren Hinterzimmer. 
Ach, es war ja jetzt ſo ſonnig um ſie her, 
trug ſie doch den Himmel im eigenen Herzen. 

Die Tante ſchalt ſie liebkoſend eine kleine 
wilde Närrin, wenn ſie plötzlich ſo ungeſtüm 
auf ſie losſtürmte und mit verſagender Stimme 
fragte, ob es denn wirklich wahr ſei, daß ſie 
ihm angehöre, ob ſie nicht träume. 

„Alles, alles iſt wahr,“ ſagte dann Frau 
Fiebig. „und noch viel mehr!“ dabei ſchmunzelte 
ſie ſo geheimnißvoll, als ſei Käthe irgend etwas 
großes Schönes noch verborgen. 

Poll hatte ihr nämlich geſchrieben und ſie 
mit dem Vorbehalte, Käthe gegenüber nichts 
davon zu erwähnen, gebeten, ſeine baldige Ver⸗ 
einigung mit Käthe zu veranlaſſen, „Käthe iſt 
ſo erregt,“ ſchrieb er, „ich hoffe, mit der 
völligen Realiſtrung unſerer Wünſche wird Ruhe 
über ſie kommen. Eine ſtille Feier ſoll uns 
vereinigen, und die gute Mutter wird ſegnend 
auf uns herabſchauen, wenn wir unſerm Bunde 
auch vor Ablauf des Trauerjahres die heilige 
Weihe geben.“ 

Die Tante begab ſich in der ſicheren Vor⸗ 
ausſetzung, daß fie Käthe's geheime Wünſche 
fördere, zum Vormund, der die offiziellen 
Schritte zur Heirath einleitete. 


(Fortſetzung folgt.) 


werden dann militäriſche Verſuchsfelder werden. 
Wie ſich zu dieſem, von mancher Seite an⸗ 
ſcheinend erſtrebten Zukunftsbilde das deutſche 
Volk und der deutſche Reichstag verhalten 
werden, bedarf hier keiner Erörterung.“ 

— Eine neue Kolonialerwerbung 
in China? Wie den „North⸗China⸗Daily News“ 
aus Tientſin geſchrieben wird, hat die chineſiſche 
Regierung der deutſchen „für alle Ewigkeit“ 
ein Stück Land abgetreten, das am Peihofluſſe 
liegt, einen Kilometer lang und ungefähr 400 
Meter breit ift und ſich direkt an die engliſche 
Konzeſſion anſchließt. Bisher waren die fremden 
Niederlaſſungen, ſoweit der Handel in Betracht 
kommt, thatſächlich auf das britiſche Gebiet 
beſchränkt, allein dieſes genügte ſchon lange 
nicht mehr dem ſtets wachſenden Bedürfniſſe. 
Der Kanton und Fukien Kirchhoff, die Re⸗ 
gierungs⸗Getreideſpeicher und das neue Kolleg 
(Hfiao Liutſchwang) ſollen frei von Abgaben 
bleiben und die beſtehenden chineſiſchen Inter⸗ 
eſſen mit der Zeit ausgekauft werden. Die 
Parzellen ſollen in öffentlichen Auktionen ver⸗ 
kauft werden, und Deutſchland will ſich britiſchen 
und franzöſiſchen Vorgängen inſofern anſchließen, 
als es auch anderen Nationen das Wohnrecht 
einräumt. Man beabſichtigt, Baum woll⸗ und 
Wollſpinnereien, Lohgerbereien, Zündholzfabriken 
und dergleichen auf der neuen deutſchen Nieder⸗ 
laſſung, die ſich natürlich auch einer eigenen 
Verwaltung erfreuen wird, einzurichten. Dieſe 
Nachricht tritt zwar mit großer Beſtimmtheit 
auf, ſteht aber im Widerſpruch mit allem, was 
ſonſt zur Sache verlautet hat. 

— Ueber das kurze Feuergefecht des 
deutſchen Kanonenboots „Iltis“ in⸗ 
folge der Beſchießung des unter der deutſchen 
Flagge im Hafen von Tamſui (Formoſa) ſ. Z. 
liegenden Dampfers „Arthur“ durch Hineſiſche 
Strandbatterien und ſolche der revolutionären 
Partei berichtet jetzt der Kommandant des 
Fahrzeuges u. a. an das Oberkommando der 
Marine: 

Der Dampfer „Arthur“ war im Februar d. J. 
von dem in Suatutia anſäſſigen deutſchen Kaufmann 
Grafen Buttler der „Formoſa Trading ⸗Corporation“ 
abgekauft und dann von dieſer Geſellſchaft, hinter der 
der Gouverneur von Formoſa, der ſpätere Präſident 
der Republik ſteckte, gechartert worden, um zu Truppen ⸗ 
und Waffentransporten verwendet zu werden. An 
Deutſchen war nur ein Steuermann an Bord, um den 
eſetzlichen Beſtimmungen über Beſetzung von Offtzier⸗ 

ellen auf deutſchen Schiffen zu genügen. Die Be 
frachtung des Dampfers geſchah nicht durch den 
Grafen Buttler, ſondern durch die „Formoſa Trading ⸗ 
Corporation“. Auch im vorliegenden Fall hatte der 
Dampfer „Arthur“ 800 bis 900 chineſiſche Soldaten ec. 
an Bord, deren Inſeegehen man ſeitens der Auf⸗ 
ſtändiſchen durch ein eröffnetes Feuer von den Batterien 
gegen den Dampfer hindern wollte. Ueber die Er⸗ 
widerung des Feuers durch den „Iltis“ berichtet Ka⸗ 
pitän⸗Leutnant Ingenohl: Es wurde nur mit dem 
12,5 Zentimeter Heckgeſchütz geſchoſſen. Im Ganzen 
ſind drei 12,5 Zentimeter ſcharfe Granaten verfeuert 
worden. Die Entfernung vom „Iltis“ nach den 
Batterien wurde aus der Karte entnommen und zu⸗ 
nächſt am Geſchütz eine ſolche von 2500 Meter ein« 
geſtellt. Der erſte Schuß des „Iltis“ verfehlte ſein 
Ziel, da die Viſireinrichtung zu kurz war. Nachdem 
dieſe korrigirt, war der zweite Schuß bereits ein 
Treffer in der Batterie, was aus dem Umſtande 
hervorging, daß die Chineſen Hals über Kopf davon: 
liefen. Dieſe Granate tötete und verwundete allein 
dreizehn Chineſen. Da gerade nach dieſem Schuß der 
„Arthur“, wie es verabredet war, aus dem Hafen 
dampfte, jo ließ Kapitän Leutnant Ingenohl zur 
Sicherheit und zur Beſchleunigung der Flucht der 
Chineſen aus dem Fort noch einen dritten Schuß 
feuern. Auch dieſer Schuß war ein Treffer, indem 
die Granate unmittelbar unter der Krone in den Wall 
einſchlug und auch wie die beiden erſten Schüſſe 
krepirte. Die Chineſen ſollen ſehr verwundert geweſen 
ſein, daß ein ſo kleines Schiff wie der „Iltis“ mit 
ſeinen Geſchützen ſo weit und ſo hoch ſchießen und 
auch treffen konnte. Als Kurioſum muß noch erwähnt 
werden, daß von da ab Sa ber folgenden Tage 
faſt alle Dſchunken und Fahrzeuge der Chineſen, die 
im Hafen verkehrten, eine deutſche Flagge an ihrem 
Maſt gehißt hatten. 

— In dem Preßprozeß gegen den 
„Vorwärts“ blieb die Beſchwerde über die 
Verhaftung des Redakteurs Pfund erfolglos. 
Die Kaution wurde abgelehnt. — Die Anklage 
wegen Beleidigung durch Veröffentlichung der 
Kameelinſchrift wurde aufgehoben. Auf Be⸗ 
ſchwerde des Staatsanwaltes wurde aber 
Majeſtätsbeleidigung als vorliegend erachtet. 

— Eine Zuſammenkunft der 
Anarchiſten aller Länder ſoll im 
Oktober ſtattfinden, der Ort der Zuſammenkunft 
wird jedoch ſtreng geheim gehalten. Der Ein⸗ 
berufer der Verſammlung ſoll der aus Berlin 
flüchtige Buchhalter Werner ſein. Man will 
auf dem Kongreß eine Verſtändigung der 
Anarchiſten über gemeinſame Propaganda 
herbeiführen und eine Unterſtützungskaſſe für 
verfolgte Anarchiſten aller Länder gründen. 
Auch zur Propaganda für die That ſoll eine 
neue Broſchüre herausgegeben und verteilt 
werden. 

— — —— OEL EeTEES_ ram 

Ausland. 

Italien. i 
hat trotz der Parlaments 


Die Regierung 
Die Kündigung des 


ferien wenig Ruhe. 


tuneſiſchen Handels vertrags macht ihr Sorge, 


ebenſo die bevorſtehende Feier des 20. Sep: 
tember, zu der klerikale Gegendemonſtrationen 
erwartet werden. Die Regierung muß ferner 
ihr Reformprogramm für die Wintertagung 
des Parlaments vorbereiten, die ſoziale Gährung 


lagerungszuſtand proklamirt. 
Zwiſchenfall 
wurde hervorgerufen durch einen Beſchluß des 


ſchloſſen worden. 
Kongreß die vorjährige Reſolution, welche „die 


unter dem Volke zeigt an einigen Orten wieder 
ein bedenkliches Steigen und zum Ueberfluß 
erhebt auch der Brigantaggio, das Räuberun⸗ 
weſen, drohend ſein Haupt. 
Frankreich. 

Präſident Faure kam am Montag in 
Bourbonne les Bains an und wurde von ber 
Bevölkerung warm begrüßt. Bei ſeiner Ab⸗ 


fahrt von Langres drängte ſich ein anſcheinend 


Geiſtesgeſtörter an den Wagen und ſchrie: 
„Hoch Portsmouth! Hoch Carnot! Hoch 


Faure!“ Die Gendarmen entfernten ihn ſchnell. 


Der Londoner Lord. Mayor, der auf feiner 
Reiſe durch Frankreich jetzt in Bordeaux ange⸗ 
kommen iſt, giebt ſich eifrige Mühe, einen Beſuch 
des franzöſiſchen Präſidenten in England anzu⸗ 
bahnen. In Bordeaux kam er auf dieſen 


Wunſch, dem er bereits dem Präſidenten gegen⸗ 


über Ausdruck gegeben hatte, noch einmal 


zurück. Der Stadtrat gab ihm ein Banket 


im Stadthauſe, bei welchem der Lord⸗Mayor 
in ſeinem Toaſte Frankreich und Felix Faure 
feierte, indem er ausführte: Wenn Faure nach 
England käme, würde ſeine Aufnahme die 
Franzoſen von den Freundſchaftsgefühlen der 
Engländer überzeugen. Wenn eine Rivalität 
zwiſchen den beiden Ländern beſtehen müßte, 
ſo könnte ſie nur friedlich, ehrlich ſein und 
nur einen kommerziellen Charakter haben. Er 
feierte das Prinzip der Freiheit, welches die 
Grundlage des konſtitutionellen England und 


des republikaniſchen Frankreich ſei. Er hoffe, 


die Nationen würden die Wahrnehmung der 


Intereſſen aller Stände an Stelle des zweifel⸗ 
haften Kriegsruhmes zu erſtreben ſuchen. 


Spanien. 
In der Hafenſtadt Ferrol wurde der Be 
Bisher iſt kein 
vorgekommen. Die Aufregung 


Marineminiſters, den in der Nähe von Ferrol 


erlittenen Seeſchaden eines Kreuzers in Bilbao 
repariren zu laſſen. 


Großbritannien. 
Der engliſche Gewerkvereinskongreß iſt ge⸗ 
Es wurde erwartet, daß der 


Nationaliſirung des Bodens, der Bergwerke 
und Bergwerksregale, der Produktions-, Diſtri⸗ 
butions⸗ und Austauſchmittet“ verlangt, alſo 
den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat befürwortet, 
diesmal wieder aufgehoben werden würde. Das 
iſt nicht geſchehen. Wie wir aus einer 
Korreſpondenz des „Vorwärts“ entnehmen, war 
der Antrag geſtellt. Die Verhandlung darüber 
aber wurde durch einen Sozialiſten verhindert, 
dem es gelang, dem Vorſitzenden bemerklich zu 
machen, der Antrag ſei an irgend einem unter⸗ 
geordneten Punkte nicht geſchäftsordnungsmäßig 
eingebracht. In Folge deſſen wurde über den 
Antrag nicht verhandelt. 
Bulgarien. 

In Sachen der Ermordung Stambulows 
befindet ſich ſeit einigen Tagen das ganze 
Aktenmaterial beim Appellgerichtshofe, welcher 
über das Verlangen eines der Verhafteten, ihn 
gegen Stellung einer Kaution auf freien Fuß 
zu ſetzen, beraten wird. Die bisherige Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß außer Bone Georgiew 
und außer dem Kutſcher, welcher Stambulom 
fuhr, noch zwei andere Perſonen an dem Morde 
beteiligt waren, welche jedoch nicht aufzufinden 
find. Der Unterſuchungsrichter hat trotz des 
Verhörs von 30 Zeugen keine poſitiven Aus⸗ 
ſagen bezüglich der Identität der Mörder 
erlangen können; er glaubt auch, daß die 
Mörder von den Paſſanten nicht gekannt ſeien, 
denn Bone Georgiew war erſt kurz vor dem 
Attentate nach vierjähriger Abweſenheit nach 
Sofia zurückgekehrt, der dritte Mörder, ein 
Mazedonier, iſt nicht einmal der Polizei be⸗ 
kannt und nur Haliu lebte in Sofia. 

Türkei. 

Neue armeniſche Greuel werden wieder von 
engliſchen Blättern gemeldet. Ein türkiſcher 
Gendarmerieoberſt reiſte am 12. Auguſt, be⸗ 
gleitet von einem Armenier und einem türkiſchen 
Sergeanten nach Erzinghian, als die Geſellſchaft 
von Räubern, die in einer Schlucht verborgen 
lagen, überfallen wurde. Der Sergeant wurde 
getötet, der Oberſt verwundet, die Räuber ent ⸗ 
kamen. In Erzinghian wurden ſofort zahlreiche 
angeſehene Armenier verhaftet, die noch einge 
kerkert ſind. Ein Korps von 1000 Mann, zu⸗ 
ſammengeſetzt aus Infanterie, Kavallerie, Gen. 
darmen und Baſchibozuks, wurde nach Kemakhs 
geſandt mit der üblichen Weiſung, zu plündern 
und die Rebellen zu verhaften. Dieſe Befehle 
ſind noch in der Ausführung begriffen. Der 
ganze Kemakhs iſt umzingelt. Nach den bislang 
vorliegenden Meldungen wurden 5 Dörfer völlig 
geplündert, deren Bevölkerung (im Ganzen etwa 
5000 Seelen) ruchlos mißhandelt, Männer 
wurden grauſam gefoltert, Frauen und junge 
Kinder vergewaltigt, vier Klöſter wurden eben⸗ 
falls geplündert, die Altäre umgeſtürzt, Heiligen- 
bilder unter Beſchimpfungen vernichtet. Ein 
anderer Bericht giebt Einzelheiten über die Er⸗ 
mordung von ſechs Frauen und mehrerer Kinder. 
Die Armenier von Erzinghian beſchwören den 
engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Konſul 
in Erzerum um Schutz gegen die Ortsbehörden 
und das Militär. Die Aufregung und Beun⸗ 


unterwegs iſt. 


angeſchafft. 


ruhigung iſt allgemein, ſelbſt die beſſere Klaſſe 
der Türken iſt gerührt. Die Armenier bringen 
dieſe neuen Ausſchreitungen in Zuſammenhang 
mit der bevorſtehenden Ankunft ihres alten 
Feindes Schakir Paſcha, der nach Erzinghian 
Wie verlautet, bildeten ſich in 
Muſch und Bitlis antichriſtliche Türkenvereine 


zwecks Ermordung der Chriſten, falls die Pforte 


den Reformplan der Mächte annehme. 


Vrovinzielles. 
Culmſee, 9. September. Frau Wittwe Przybys⸗ 


zewska ſendet der Redaktion des „Geſelligen“ eine Zu⸗ 
ſchrift, worin Frau P. beſtreitet, dem Kaufmann Engel 
verboten zu haben, deutſche Fahnen an ihrem Hauſe 
anzubringen. Die Sachlage ſei folgende: „Herr Engel 
hat an dem Sedantage auf dem Treppengeländer vor 
dem Hauſe zwei größere Fahnen ſo angebracht, daß 
das Fahnentuch den ganzen Treppenaufgang verdeckte. 
Da das Fahnentuch ſehr ſchmutzig war und jeden die 


reppe Hinaufkommenden beläſtigte, ſo bedeutete ich 


den Kaufmann Engel, daß er die Fahnen an einer 
anderen Stelle am Hauſe anbringen ſollte, wo ſie auch 
mehr zur Geltung gekommen wären, um ſo mehr, als 
mein Grundſtück am Markte liegt und der Fahnen 
ſchmuck an den anderen Häuſern höher angebracht war. 
n Engel ließ hierauf die Fahnen ganz ent ⸗ 
ernen.“ 


x Gollub, 10. September. Der Anſtifter des 


Brandes iv Obitzkau ift bereits in der Perſon eines 
polniſchen 
worden. Er will ſich Zigaretten angezündet und 
das Streichholz fort geworfen haben, dieſes ſoll durch 
eine Ritze der Scheunenthorthüre auf das Innere der 


Ueberläufer3 ermittelt und verhaftet 


Tenne gefallen und die Urſache des Brandes ſein. — 


Die Milzbrandſeuche unter dem Viehbeſtand des 
Gutes Chelmonie iſt erloſchen. — Der hier am A. d. 
Mts. beobachtete Feuerſchein iſt auf den Brand in 
Grünfelde zurückzuführen. Dort iſt die Wagenkammer 
nebſt Vieh und Pferdeſtällen niedergebrannt. Tags 
zuvor war ein Schafſtall abgebrannt. 


d. Eulmer Stadtniederung, 10. September. 


Der Fall, daß ſich Eheleute gerichtlich ſcheiden laſſen 
und dann 15 Jahre gemeinſchaftlich zuſammenwohnen 
und wirtſchaften, kommt doch ſelten vor. Geſtern 


wurde in G. der Kätner B. begraben, der dieſe Zeit 


hindurch der treue Beſchützer feiner geſchiedenen Ehe⸗ 
e r Er wurde ſ. Zt. als ſchuldiger Teil 
erklärt. 


Aus dem Kreiſe Graudenz, 9. September. 


Wegen eines ſchweren Verbrechens, begangen an einem 
jährigen Mädchen aus Miſchke, iſt der verheiratete 
Einwohner K. aus Rudnick verhaftet und in das 
reden een nach Graudenz eingeliefert 
worden. 


Bromberg, 9. September. Wegen Vergehens 


gegen das Nahrungsmittelgeſetz wurde geſtern vor der 
hieſigen Strafkammer gegen den Molkereiverwalter 
Ernſt Bendt von hier verhandelt. Im 
vorigen Jahres wurde mit der von den Gütern in 
die Molkerei gelieferten Milch in folgender Weiſe ver⸗ 
fahren: Die in den Gutskannen befindliche Milch 


Sommer 


wurde durch ein mit Eis gefülltes Sieb, welches über 


die etwa 50— 51 Liter faſſende Kanne der Molkerei 


gelegt war, gegoſſen. Während die Milch über das 
Eis floß, ſchmolz dieſes. Die auf dieſe Weiſe zuge⸗ 


führte Waſſermenge betrug auf 50—51 Liter Milch 
3 bis 4 Liter. Dieſe dann mit Waſſer verſetzte Milch 


wurde von dem Angeklagten unter Verſchweigung 
ihrer ſo veränderten Beſchaffenheit in den Handel 
gebracht. Der Angeklagte giebt zu, das beſchriebene 


Verfahren angeordnet zu haben. Er will dasfelbe aber 


nur aus Not zum Zwecke der Abkühlung der Milch 
angewendet haben, veranlaßt durch die Klagen der 


Kunden, welche die aus der Molkeret 898 Milch 


angeblich häufig ſauer erhalten haben. nen Kühl⸗ 
apparat hat der Angeklagte erſt in dieſem Sommer 
Der Staatsanwalt beantragte drei 
Monate Gefängnis, der Gerichtshof erkannke jedoch 


nur auf 500 Mk. Geldſtrafe und öffentliche Bekannt⸗ 


machung des Erkenntniſſes. 

Kreis Marienwerder, 9. September. Eine 
wunderbare Natuxerſcheinung bei ganz klarem Himmel 
wurde am 6. d. M. zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends 
in Königl. Jellen beobachtet. Herr L, der ſich außer⸗ 
halb dieſer Ortſchaft befand, bemerkte in der Ortſchaft 
ein ſtarkes Aufblitzen. Um dieſelbe Zeit ſtand Herr 
Pfarrer P. auf der Chauſſee dem Gehöfte des Beſitzers 
Sch. gegenüber. Es kam ihm vor, als ſtände er dieſen 
Augenblick in hellem Lichte. Gehört wurde nichts. 
Am nächſten Morgen bemerkte man, daß eine dem 
Sch. ſchen Gehöfte gegenüberſtehende Telegraphenftange 
von oben bis zur Mitte in mehrere Teile geſpalten, 
der obere Teil aber ganz zerſplittert war. Der Haken 
nebſt Iſolator ſchwebte unten über der Erde. 

Graunsberg, 9. September. Ein Akt gröbſter 
Rohheit iſt am vergangenen Sonnabend Abend aus⸗ 
geführt worden und zwar von einem Menſchen, dem 
man es wohl am allerwenigſten zugetraut hätte, näm⸗ 
lich von einem Oberſekundaner des hieſigen Gym⸗ 
naſiums; derſelbe hat auf der Braunsberg ⸗ Stadt 
walder Chauſſee nicht weniger als 34 junge Chauſſee⸗ 
bäume teils ganz abgebrochen, teils mit ſeinem Meſſer 
von oben bis unten abgeſchält, ſodaß an das Fort. 
gedeihen der Bäumchen wohl kaum zu denken ift: Es 
hatte nämlich an dem gedachten Tage der Geſang⸗ 
verein des Gymnaſiums einen Ausflug nach dem 
Stadtwalde gemacht. Während bei eintretender Dunkel⸗ 
heit der Heimweg angetreten wurde, wußte der aben⸗ 
teuerliche Burſche ſich vor dem Rückmarſche zu drücken 
und begab ſich erſt ſpäter, nachdem er noch dem Gerſten 
ſaft tapfer zugeſprochen hatte, auf den Nachhauſeweg, 
wobei ihm wohl die abgebrochenen und beſchädigten 
Bäume in den Weg gekommen fein mögen. Der bes 
treffende Schüler iſt bereits von der Anſtalt entlaſſen, 
dürfte jedoch noch eine härtere Strafe zu erwarten 
haben. 

Danzig, 9. September. Von der Buchbinderei 
auf die Bretter iſt oft nur ein Sprung! Herr Buch⸗ 
binder Willy Voß, der dreizehn Jahre in einer hieſigen 
Offizin thätig war, und in Folge feiner ſchönen 
ſympathiſchen Stimme ein geſchätztes Mitglied eines 
hieſigen Geſangvereins iſt, hat den Kleiſtertopf bei 
Seite geſtellt oder ſtellen müſſen und zum Notenblatt 
gegriffen. Geſtern Abend it Herr Voß zum erſten 
Male als „Konzert⸗Sanger“ im „Freundſchaftlichen 
Garten“ aufgetreten und ſein Debüt iſt von Erfolg 
gekrönt worden. 

Königsberg, 8. September. Verſchwunden iſt 
der Kaſſirer eines hieſigen größeren Geſchaͤfts ſeit dem 
28. v. Mts. Seiner hier wohnhaften Ehefrau teilte 
er an demſelben Tage brieflich mit, daß er eine eilige 
Geſchäftsreiſe angetreten habe. Die näheren Umſtände 
ließen alsbald die Annahme ae erſcheinen, 
daß der Verſchwundene flüchtig geworden war, und 
eine unter dieſem Verdachte vorgenommene Prüfung 
der von demſelben geführten Kaſſenbücher ergab bis 
jetzt einen Fehlbetrag von 12 500 Mark, 


Herr 
Teilnahme an dem bevorſtehenden vierten weſt⸗ 
preußiſchen Städtetage in Graudenz den Kom⸗ 
munaldezernenten der Königlichen Regierung, 
Herrn Regierungsrat du Vinage abgeordnet. 


rufungskommiſſion] in 
kommenſteuerſache über den Koſtenpunkt darf, 
nach einer Eniſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts, nur gleichzeitig mit der Entſcheidung 
über den Steuerſatz durch das in § 44 des 
Einkommenſteuergeſetzes gegebene Rechtsmittel 
der Beſchwerde an das Oberverwaltungsgericht 
angegriffen werden, gegen die Entſcheidung über 
den Koſtenpunkt allein findet Beſchwerde an das 
Oberverwaltungsgericht nicht flatt. 


wärtigen Kleie. 
zollamtlichen Abfertigung der aus dem Aus⸗ 
lande eingeführten Kleie hat der Herr Handels⸗ 
miniſter auf die Eingabe der Handelskammer 
von Kreis Thorn um Erledigung ihrer Petition 
geantwortet, daß die Frage zur Zeit der Er⸗ 
örterung im Bundesrat unterliegt, und voraus⸗ 
ſichtlich bald darüber wird Entſcheidung ge⸗ 
troffen werden. 


Köslin, 9. September. Die „Kösl. Ztg.“ meldet: 
Wegen Erpreſſung zu drei Monaten Gefängnis wurde 
kürzlich ein Herr Grünewald verurteilt, wobei der 
Staatsanwalt ſowohl wie der Vorſitzende des Gerichts 
das Verfahren des Angeklagten als „ein geradezu 
gemeingefährliches, an Hochſtapelei grenzendes Treiben“ 
bezeichnete. Dieſer Herr Grünewald iſt derſelbe, der 
bei der Erſatzwahl in unſerem Wahlkreiſe als einer 
der wütendſten Agitatoren der Ahlwardt'ſchen Partei 
auftrat und ſich als deren Vorſitzenden bezeichnete. In 
vielen Verſammlungen konnte er mit dem Bruſtton der 
Ueberzeugung nicht hoch genug die ariſche Arbeitſamkeit 
und Ehrlichkeit gegenüber dem ſemitiſchen, ſchwindel⸗ 


haften und unproduktiven Handel preiſen. 
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Lokales. 
Thorn, 11. September. 
[Auszeichnung.] Dem Obertele⸗ 


graphenaſſiſtenten und Leitungsreviſor a. D. 
Krippendorf aus Thorn, zur Zeit in Neufahr⸗ 


waſſer, iſt bei ſeinem Uebertritt in den 
Ruheſtand der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 


— [Die Goldene Medaille] nebſt 
Diplom hat auf der Poſener Gewerbe » Aus» 


ſtellung die Honigkuchenfabrik von Hermann 
Thomas für die von ihr ausgeſtellten Erzeug⸗ 
niſſe erhalten. 


Weſtpreußiſcher Städtetag. 
egierungepräſident v. Horn hat zur 


— [Die Entſcheidung der Be 
einer Ein⸗ 


— (Zollabfertigung der aus 
In Angelegenheit der 


— [Vom Holzhandel.] Aus Warſchau 


wird berichtet, daß vom Auslande Bauhölzer 
zu guten 
Erlenholz für Berlin bezahlt man mit 52—54 
und 40 — 45 Pf. per Kubikfuß nach Qualität. 
In Plangons und Eichenſchwellen herrſcht 
Stagnation, da die Konkurrenz mit Amerika 
ſchwer iſt. 
zwar in Qualität beſſer, dagegen werden die 
amerikaniſchen ihrer Länge wegen bevorzugt, 
Man verkaufte einige Partieen Eichenſchwellen 
zu 3,10 Mark per Stück tranſito, Kiefern⸗ 
ſchwellen mit 
kaufte 10 000 Eichenklötze 10, und 113;öllige zu 
3,70 Rubel das Paar franko Weichſelufer. 
Drei 
Suprasl, durchſchnittlich 50 Kubikfuß Klaſſe I, 
brachten 65 Pf. per Kubikfuß. An Mauer⸗ 


Preiſen willig gekauft werden. 


Die polniſchen Eichenhölzer ſind 


2 Mark per Stück. Man 


Flöße ausgewählte Bauhölzer von 


latten wurden 10 000 Kubikfuß ſchwache aus: 
gewählt zu 22¼ Kopeken franko Warſchau, 
6000 Kubikfuß von Wieprz 8/Iyöllige zu 
28 Kopeken, 8/8zöllige zu 23 Kopeken, 7» und 
6zöllige zu 19 Kopeken per Kubikfuß, ferner 
1300 Sparrenhölzer 4⸗ und 5zöllige zu 80 bis 
100 Kopeken das Stück umgeſetzt. 

— [Das Berliner Holzkomptoir! 
hat in Wolhynien große Waldbeſtände zur 
Abholzung gepachtet. Da im Grenzgebiete 
Ausländer aber Grundbeſitz weder kaufen noch 


pachten dürfen, ſollte der Pachtvertrag gelöft 


werden. Nach längeren Verhandlungen iſt jetzt 
geſtattet worden, daß der Vertrag bis Anfang 
März 1897 giltig bleibt. 

Gegen die Verwendun 
deutſcher Schienen in Rußland 
teilen polniſche Blätter mit, daß die Warſchau⸗ 
Wiener Bahn noch vor 2 Jahren den Bezug 
von Schienen bei ſchleſiſchen Hüttenwerken vor⸗ 
gezogen und die Schienenofferte der Fabrik 
„Huta⸗Bankowa“ abgelehnt habe. Gegenwärtig 
habe ſich die Warſchau-Wiener Bahn aber von 
ſelbſt an die genannte Fabrik mit Schienen- 
beftellungen gewandt, da die ſchleſiſchen Schienen 
wohl weit billiger wären, ſich jedoch nicht 
durch Dauerhaftigkeit auszeichneten. Zu dieſer 
Auslaſſung polniſcher Blätter erfährt das 
„B. T.“ aus den Kreiſen der hieran inter ⸗ 
eſſirten deutſchen Schienenwerke, daß die 
Nachricht von den Beſtellungen der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn bei der polniſchen Huta Bankowa 
zutrifft. Der Grund ſei aber nicht in der 
Qualität der deutſchen Schienen zu ſuchen, 
ſondern anſcheinend darin, daß von Petersburg 
ein Druck ausgeübt worden iſt, dahingehend, 
daß die Warſhau⸗ Wiener Bahn den Schienen⸗ 
bedarf bei Werken des eigenen Landes deckt. 

— [dur Sonntags ruhe.] Ein in⸗ 
tereſſanter Beitrag zur Sonntagsruhe im 
Barbier, und Friſeurgewerbe wird aus Berlin 
mitgeteilt: Den Barbieren und Friſeuren iſt es 


geſtattet, ihre Gehilfen und Lehrlinge an Sonn: 
und Feiertagen bis Nachmittags 2 Uhr zu be⸗ 
ſchäftigen. Gegen dieſe Beſtimmungen der 
Sonntagsruhe ſollte ein Barbier geſündigt haben, 
weil er einen Gehilfen an einem Sonntage noch 
kurz nach 2 Uhr beſchäftigt hatte. Zu ſeiner 
Verteidigung führte er an, daß ſich um 10 
Minuten vor 2 Uhr ein Kunde in dem Barbier⸗ 
laden eingefunden habe, der die Haare geſchnitten 
zu haben wünſchte. Der Gehilfe bediente den 
Herrn und hatte um 2 Uhr Nachmittags die 
Hälfte ſeiner Aufgabe gelöſt, als ein Polizei⸗ 
beamter in den Laden trat und die weitere 
Arbeit verbot. Selbſtverſtändlich konnte man 
den Herrn nicht „halb geſchoren“ aus dem 
Laden weiſen. Die Fertigſtellung der Friſur 
hat dann noch etwa 10 Minuten Zeit in An⸗ 
ſpruch genommen. Der Angeklagte bat um ſeine 
Freiſprechung. Das Gericht war jedoch anderer 
Anſicht und verurteilte den Angeklagten zu einer 
Geldſtrafe von ſechs Mark. In der Begründung 
des Urteils wurde hervorgehoben: Wenn ein 
Kunde kurz vor 2 Uhr an den Sonntagen ſich 
bedienen laſſen wolle, ſo ſei er zurückzuweiſen 
wenn die an ihm vorzunehmende Arbeit nicht 
bis 2 Uhr vorausſichtlich fertigzuſtellen ſei. 
Der Angeklagte wäre dagegen ſtraflos geblieben, 
wenn er ſelber die vom Gehilfen angefangene 
Arbeit vollendet hätte. 

— [In Betreff der Reſerve⸗Ent⸗ 
laſſung! für die an den größeren Truppen: 
übungen teilnehmenden Abteilungen und Mann⸗ 
ſchaften iſt ſchon früher beſtimmt worden, daß 
die Beurlaubung bezw. Entlaſſung des älteſten 
Jahrganges zur Reſerve am erſten oder zweiten 
Tage nach dem Wiedereintreffen von den 
Manövern in den Truppenſtandorten zu erfolgen 
habe. Neuerdings iſt für ſolche Mannſchaften, 
die außerhalb der Truppe kommandirt ſind und 
demzufolge an den Manövern nicht Teil 
nehmen, ſowie für die Truppenteile der Fuß⸗ 
Artillerie, die nicht zu den größeren Uebungen 
herangezogen werden, der 28. September als 
Reſerve⸗Entlaſſungstermin beſtimmt worden. 
Mannſchaften, die an dieſem Tage unabkömm⸗ 
lich ſind, dürfen auch über den 1. Oktober 
hinaus, jedoch nur in der Dauer einer geſetz⸗ 
mäßig vorgeſehenen Uebung, im Reſervever⸗ 
hältnis (alſo acht Wochen) bei der Truppe 
zurückgehalten werden, wogegen für dieſelben 
eine der beiden in der Reſerve abzuleiſtenden 
Uebungen in Wegfall kommt. 

— [Die dies jährigen Schieß⸗ 
übungen] auf dem hieſigen Artillerieſchieß⸗ 
platze haben nunmehr ihr Ende erreicht. Geſtern 
früh wurden die Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter 4 
und 5, welche bis Ende vergangener Woche 
geübt haben, mit der Bahn nach ihren Garni⸗ 
ſonen Magdeburg bezw. Poſen befördert. 
- — [Gefunden] ein Kinderſtrumpf, ein 
Hufmeſſer in der Tuchmacherſtraße, eine filberne 
Broſche im Glacis. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
12 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 


28 Zoll. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0. 


Briefkaſten der Redaktion. 
K. Ya M. Der Bericht iſt nicht zur Aufnahme 
geeignet. 


Eingeſandt. 
Zu dem nächſten Schulbau. 

Dem Inhalte des „Eingeſandt“ unter vorſtehender 
Ueberſchrift in der geſtrigen Nummer Ihres geſchätzten 
Blattes ſtimme ich voll und ganz bei und möchte 
hierdurch das Kundgeben weiterer Anſichten über den 
Bauplatz veranlaſſen. a 

Wie beſtimmt verlautet, find die ſtädtiſchen Be 
hörden mit der Königl. Fortifikation in Verhandlung 
getreten über den Ankauf einiger Parzellen des Bau⸗ 
viertels C in der Wilhelmsſtadt. Es ſoll das Projekt 
beſteben, auf dieſem Terrain die geplante neue Volks⸗ 


1 


ſchule zu erbauen. Dieſer Bauplatz gegenüber dem 
Garniſonlazaret und der Wilhelmskaſerne iſt ſehr un ⸗ 
geeignet. Man wird doch die große Nähe eines 
Lazarets und einer Kaſerne in Betracht ziehen müſſen, 
die in geſundheitlicher Beziehung gegen die Erbau⸗ 
ung einer Schule an ſolcher Stelle ſprechen. 
Auch die Größe des Bauplatzes — etwa 1800 qm — 
ſcheint ſehr gering zu ſein. Das vom Herrn Ein⸗ 
ſender vorgeſchlagene Grabenterrain am Bromberger 
Thore iſt mit Rückſicht auf die Gasanſtalt auch ſehr 
ungeeignet. Ich würde vorſchlagen das Grabenterrain 
gegenüber dem Kriegerdenkmal und Löihmann als 
Bauplatz zu wählen. In dieſer Lage hat man weder 
die ſo ſchädlichen Dünſte der Gasanſtalt noch die des 
Lazarets und der Kaſerne zu befücchten, auch hat man 
nicht nötig, auf eine beſtimmte Größe des Bauplatzes 
bei Herſtellung des Projektes Rückſicht nehmen zu 
müſſen, wie das der Platz auf der Wilhelmsſtadt 
bedingt, und für eine ſpätere Vergrößerung des Ge⸗ 
bäudes kann gleich genügend Terrain vorgeſehen W 


— EEE BEER EEE EEE EEE REES 
Kleine Chronik. 


Ein Ausſpruch Kaiſer 
Friedrichs. In dieſen Tagen, da von 
allen Kanzeln des Tages gedacht wurde, „wo 
göttliche Führung” den deutſchen Waffen Sieg 
verlieh, drängt ſich die Erinnerung an einen 
Ausſpruch Kaiſer Friedrichs auf, der mit dem 
berühmten „Welche Wendung durch Gottes 
Führung“ in ſeltſamen Widerſpruch ſteht. Am 
25. Dezember 1870 ſchrieb Kaiſer Friedrich 
treffend in ſein Tagebuch: „Eigentlich iſt es 
doch eine Ironie auf die Heilsbotſchaft, daß 
jeder Teil Gott für ſeine als die gerechte 
Sache anruft und bei jedem Erfolg beweiſen 
zöchte, daß der Gegner vom Himmel im Stich 
gelaſſen ſei. 

*Ahlwardt geht es herzlich ſchlecht. 
Seine Einnahmequellen fangen an zu verſiegen. 
Er veröffentlicht eine Erklärung, in welcher der 
ganze Jammer über die ſchlechten Finanzen 
zum Ausdruck kommt. Das Parteiorgan, das 
„Volksrecht“, erfordere pro Woche einen Zuſchuß 
von 250 Mk. Bereits 5000 Mk. ſeien an 
Zuſchüſſen für das Blatt geleiſtet worden, und 
doch fehle es noch immer an Abonnenten. Des 
Weiteren beklagt ſich der Gründer der anti⸗ 
ſemitiſchen Volkspartei, daß es den gegneriſchen 
Blättern, faſt gelungen ſei, ſeine Einnahmequelle 
— gemeint ſind jedenfalls die 10, 20 und 
30 Pfennig⸗Vorträge — durch fortgeſetzte Ver⸗ 
unglimpfungen zu verſtopfen. Allmählich haben 
ſelbſt die verbohrteſten Anhänger Ahlwardts 
erkannt, weß Geiſtes Kind dieſer „Volkserretter“ 
eigentlich iſt. 

* Ein verhängnisvoller Schiffs⸗ 
zuſammenſtoß wird von der Nordſee ge⸗ 
meldet. In der Nacht zum Dienstag ſtieß der 
norwegiſche Dampfer „Kania“, von Bergen 
nach Antwerpen unterwegs, mit dem ſpaniſchen 
Dampfer „Manilla“, welcher auf der Reiſe von 
Antwerpen nach Santander war, öſtlich von 
Vliſſingen zuſammen. Die „Xania“ wurde in 
zwei Stücke zerſchnitten und ſank ſofort, die 
ganze Beſatzung mit ſich in die Tiefe ziehend. 
Ein belgiſcher Lootſe, der die „Tania“ führte, 
zwei Kinder des Kapitäns und drei Matroſen 
ſind ertrunken. Der Reſt der Beſatzung wurde 
von der „Manilla“ aufgefiſcht, welche dieſelbe 
in Vliſſingen ans Land ſetzen wird. Die Be⸗ 
ſchädigungen der „Manilla“ ſind nicht ſchwer. 

* Eigentümlid iſt es drei Ge⸗ 
ſchäftsleuten ergangen, die in 
Hannover die drei Läden eines Eckgrundſtückes 
innehaben. Einer derſelben wünſchte die Läden 
ſeiner Nachbarn noch dazu zu mieten und bot 
dem Hauswirte für jeden derſelben 1500 Mk. 
mehr. Da jedoch die Geſchäfte ſchon lange an 
der betreffenden Stelle exiftirten, mußten ſich 
die beiden anderen Mieter entſchließen, auch 
1500 Mk. mehr zu bieten, worauf der Haus⸗ 
wirt natürlich einging. Kurze Zeit darauf erfuhr 
einer der Geſteigerten, daß ihm ſein Nachbar 
den Streich geſpielt. Er bot ſchleunigſt eben⸗ 


falls für deſſen Laden 1500 Mk. mehr, und 
das Ende vom Liede iſt, daß jetzt jeder der drei 
Mieter 1500 Mk. mehr bezahlen muß. 

Ueber eine ſonderbare Leiden: 
verwechſelung ſchreibt die „Elbinger 
Zeitung“: In Meran in Tirol ſtarb ein ruſſiſcher 
General aus Riga, deſſen Leiche über Elbing 
nach Riga gebracht wurde. Um dieſelbe Zeit 
ſtarb auch in Meran die Rentiere H. aus 
Berlin, deren Leiche auf telegraphiſche Benach⸗ 
richtigung ſeitens der Angehörigen nach Berlin 
übergeführt wurde. Vor einigen Tagen ſollte 
in Berlin die Beſtattung erfolgen. Als der 
Sarg auf Wunſch der Angehörigen, welche die 
Dahingeſchiedene noch ein mal ſehen wollten, 
geöffnet wurde, fanden ſie in ihm eine männ⸗ 
liche Leiche, angethan mit der ruſſiſchen 
Generalsuniform. Bei nochmaligem tele⸗ 
graphiſchen Meinungsaustauſch ſtellte ſich denn 
heraus, daß die weibliche Leiche nach Riga 
gegangen war, wo bereits die Beiſetzung mit 
allen militäriſchen Ehren ſtattgefunden hatte. 

* Ein furchtbares Unwetter ſuchte 
am Montag Belgien heim. Bemerkenswert iſt, 
daß der Blitz viele Feuersbrünſte hervorgerufen 


hat und zahlreiche Meiereien niedergebrannt ſind. 


Sieben Menſchen ſind durch Blitzſchlag getötet 
worden, meiſt auf dem Felde. In Baesrode 
ging ein 16 Jahre altes Mädchen, Julie van 
Kter, über die Straße, um für ihre Eltern ein 
Brod zu holen: es wurde vom Blitz, der ihren 
Regenſchirm zerriß, ihre Kleidungsſtücke vom 
Körper riß und den Körper halb verbrannte, 
erſchlagen. In Brügge traf der Blitz die Je⸗ 
ruſalemer Kirche und ihr Nonnenkloſter, doch 
konnte die Feuerwehr der Flammen Herr werden. 
An der See hat das Unwetter großen Schaden 
angerichtet. Bei Heyſt ſind zwei große Meiereien 
niedergebrannt. 

— 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 11. September. 


Fonds: feſt. 10.9.95. 
Ruſfiſche Banknoten 220,10] 219,95 
Warſchau 8 Tage . . 219,50] 219,60 
Preuß. 3% Conſols 100,00] 160,19 
Preuß. 3½% Conſolss 103,50 103,60 
Preuß. 4% Lonſols. 104,40 104,60 
Deutſche Reichsanl. 30% .. . 99,70 100,00 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,500 103,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69,00 69,10 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,75] 67,70 

Weſtpr. Pfandbr. 5 neul. II. 101,90] 101,90 

Distontor-Somm.-Aniheile . . 258,50, 229,90 

Oeſterr. Banknoten 169,25 169,25 

Weizen: Sep. 134,50] 134,50 

Dez. 140,25] 140,75 
Loco in New⸗Hork 62% 62/8 
Roggen: loco 116,00] 116,00 
Septbr 114,75 114,75 
Oktbr 115,50] 115,75 
Dez. 118,75] 118,75 

Hafer: Sep. 118,50] 118,50 

f Dez. fehlt] fehlt 

Rüböl: Sep. 43,70 43,50 

Nov. 43,40 43,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt |. fehlt 

do. mit 70 M. do. 34,10] 34,20 
Sep. 70er 37,60] 37,60 
Nov. 70er 37,70] 37,70 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 102,30 


wechſel⸗iskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 40% 
Petroleum am 10. September, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco 


Mark 10.50. 
Berlin „ £ 10,25. 
Spiritn8«-Depveicde. 


Rönigsberg, 11. September. 
v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 50er 56,75 Bf., —.— Gd. —,— 
nicht conting. 70er —,— „ 1 0 3 x 
Sep. 2 VN n 


—, — —— 


Neueſte Nachrimten. 


Mailand, 10. September. Der „Secolo“ 
meldet aus Sofia, ein als Frau verkleidetes 


Individuum, welches in Ruſtſchuk eine Bombe 
in den Wagen des Prinzen Ferdinand geworfen 
hatte, wurde verhaftet. Dieſe Verhaftung führte 
zur Entdeckung eines Komplotts, welches den 
Zweck hatte, den Fürſten Ferdinand zu ermorden 
und in Bulgarien die Republik auszurufen. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen ſollen in Sofia, Ruſtſchuk, 
Varna und in Philippopel vorgenommen worden 
fein. Auch Offiziere ſollen bei der Sache be⸗ 
teiligt fein. 

Sofia, 10. September. In zankowiſtiſchen 
Kreiſen wird die Aeußerung des Metropoliten 
Clement beſtätigt, daß die orthodoxe Taufe des 
Kronprinzen Boris nicht die Gewißheit gäbe, 
daß die Anerkennung des Fürſten dem Ziele 
näher gerückt werde. Andererſeits wird ver⸗ 
ſichert, daß dem Metropoliten Clement in 
Petersburg der Rat erteilt worden ſei, dem 
Fürſten ſelbſt die Thronentſagung zu empfehlen, 
3775 er auf die Unterſtützung Rußlands rechnen 
wolle. 

Belgrad, 10. September. Hier iſt das 
Gerücht im Umlauf, daß in Biarritz die Ver⸗ 
lobung des Königs Alexander mit einer 
ruſſiſchen Großfürſtin erfolgen ſoll. Die bes 
vorſtehende Ankunft des Großfürſten Sergius 
ſoll damit zuſammenhängen. Man glaubt, daß 
die Sache auf Thatſache beruht und daß die 
Königin Natalie die Verwirklichung dieſes Ge⸗ 
dankens betreibt. 


— ——— 
Telegraphiſche Vepeſchen. 
Stettin, II. September. In dem 
im Manövergelände gelegenen Dorfe 
Schwennenz, wo Kranke einquartiert 
waren, brach geſtern Nachmittag Feuer 
aus, welches ſieben Gebäude ein⸗ 
geäſchert hat, darunter das Schulhaus; 
die Kirche konnte gerettet werden. Die 
Soldaten beteiligten ſich aufopfernd 
an den Rettungsarbeiten. a 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 11. September. 


Amſterd am. Die Verlobung der 
Königin Wilhelmine mit dem Prinzen Carl 
von Dänemark ſoll, wie jetzt beſtimmt iſt, am 
16. Geburtstag der Königin ſtattfinden. 

Sofia. Der Metropolit Clement will 
den Miniſter⸗Präſidenten auffordern, auch gegen 
den Willen des Fürſten Ferdinand den Prinzen 
Boris orthodox taufen zu laſſen. 

C0 ccc cc NEUEN DELETE 
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Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
fränfelt fofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ver⸗ 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, fo zerftäubt 
fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
@. Henneberg t. u. k. Hoftief.), Zürich verienbet 
gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an Jeder ⸗ 
mann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 


porto- und steuerfrei in die Wohnung. 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 

5 ste — 3 = 

2 indlichsten Haut, besondere 

elt. 2 kisine Kindern, zuträglich. 

Fe se/fe 01548 im Geruch feiner 3 

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


ämmerer3 


Badener 


Pferde- 


Gratulations⸗ 
Karten 


judiſch Neujahr, 
in deutſch und hebräiſch, 


mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 
100 Stück (incl. 1 v. Mk. 2,25 an 
290; o. 


ſtatt. 


liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Bud und Accidenz-⸗ Druckerei 


Th. Ostdeutsche Zig. 


LOOSE ı 8 Mark sind in allen Lotterie-Geschäften u. den dur 
C ðͤ d d 


I DO 
Unſere Campagne beginnt am 

Dienſtag, den 17. Septbr. 
Die Annahme der Arbeiter findet am 
Montag, den 16. September, Morgens 3 Uhr 


Legitimationspapiere, ſowie die Karten für die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung ſind mitzu⸗ 


nn 1, * * 
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12 n ‚zum 0,00 bringen, 


Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeits: 
buch aufweiſen. 


Zucker-Fabrik Culmſee. 


Kleiner Laden Seglerſtraße 25. (-S- --- 


Verſicher 
ungsſtand: 
ca. 41000 
Policen. 


Bestellungen auf meinen Journal- 
Lesezirkel (monatlich 1 Mark) erbitte um- 
gehend, da nur noch wenige Mappen zum 
Winter zu vergeben sind. 


Allgemeine Renten- Anſtalt 
Gegründet 1833. Zu Stuttgart. Zeorsanifzt 1855. 


Lebens-, Kapital- und 
Rentenverſicherungs-Geſellſchaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der 

Kgl. Württ. Staatsregierung. 8 

Wer für ſich und feine Hinterbliebenen auf's Beſte ſorgen will, der verſichere fein 

Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt und 

ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 30% der einfachen Prämie) erhält. 
Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen. 2 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem Vertreter in 
5 T h 2 Max Glüsser, Hauptagent, Gerſtenſtraße 16. \ 


Justus Wallis. 


Außer · 
ordentliche 
Referven: 
ca. 5 Mill: 

Mark. 


Diese Woche Freitag und Sonnabend Ziehung Grosse Badener Pferdeverloosung! 


ar 150.000 Mark. h 30,000 Mark. 


LOOSE a 1 Mark b 5 1 8 % F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Der zum Freitag, den 13. d. Mts., vor Thorn, bor dem Bromberger Thor! 


meiner Pfandkammer angeſetzte l 
Geſtern Vormittag 12 Uhr ſtarb nach kurzem, ſchweren Leiden unſer Verſteigerungs-Termin, Donne rſt a g, den ar 2 D 13. September: 


guter Vater, Großvater, Urgroßvater und Schwiegervater, der frühere Hut⸗ betreffend Verkauf von Herrengarderoben pp. y 2 2 
b Mayer’s grosser amerikanischer 


fabrikant findet nicht ſtatt. 


August Wernick Thorn, den 11. September 1895. 


Bartelt, Gerichts vollzieher. 
im vollendeten 88. Lebensjahre. 


Tiefbetrübt zeigen dieſes, um ſtille Theilnahme bittend, an d eijentliche Verſteigerung. 


Die Hinterbliebenen. Freitag, 13. September 1895, 


x g Vormittags 9 Uhr 
1 Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
aus ſtatt. 


Landgerichts hierſelbſt 
1 Fahrrad (Niederrad) 
zwangsweiſe, ferner 
mehr. Bände Converſations⸗ 
Lexikon (Brockhaus), eine 
Partie Küchengeſchirr und 
Nippfachen, Tiſche, Stühle, 
Mehlkaſten, Repoſitorium u. 
einen Winterpelz zc. 
freiwillig verſteigern. 
Thorn, den 11. September 1895. 


Anerkannt größter und vollkommenſter Circus 
auf dem Continent. 
Exiſtirt bereits ſtit 63 Jahren und hat den ganzen Erdenrund bereits 3 Mal bereif, 
150 Personen, darunter 50 der ersten Künstler aller Nationen. 
Ueber 100 Pferde. 


N A 
= Grosser Gala- Umzug. 2 
Jeden Tag zwei große Vorſtellungen. 
n Anfang 4 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends. 
Preise der Plätze: l. Platz 2,00 Mk., II. Platz 1,00 Mk. Galerie 50 Pig. 
Schulkinder zahlen in der Nachmittagsvorstellung 20 Pig. 
2 N 
Die Deutsche Mein diesjähriger 
1.öwenwarter ie K Tanzkursus 4 
empfiehlt 
4 COGNAC |} 
8 l 
© 


Löwenwarter & Cie. beginnt am Mittwoch, den 18 er. 
zu Mk. 2.— pr. Fl. 
0 „ ” 3 


Bekanntmachung. Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Aus Anlaß der in letzter Zeit wiederholt 

Kenntniß, daß an Stelle des zum un⸗ vorgekommenen Beſchwerden über mangel⸗ 

beſoldeten Stadtrath gewählten Herrn Stadt- hafte Beleuchtung der Flure und 

verordneten Matthes und des verftorbenen | Treppen bringen wir nachſtehende 

Herrn Stadtverordneten Kolinski die nach ⸗ „Polizei⸗Verordnung. 

benannten Herren in die daneben bezeichnete Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes 

Commiſſion pp. von der Stadtverordneten -über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 

Berfammlung gewählt worden find: 1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 

Herr Stadtverordneter Plehwe in die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
Commiſſton zur Prüfung der Spritzen⸗ 1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
haus⸗Angelegenheit und zur Berathung | Gemeindevorftandes hierſelbſt für den 
über die Verwerthung des Graben Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
landes. verordnet: 

Herr Stadtverordneter Rittweger in § 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
das Curatorium der Feuer Societäts⸗] in feinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
Kaſſe. beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 

Herr Stadtverordneter Goewe in die] Fluren, Treppen, Corridors u. ſ. w. vom 
Artusſtifts⸗ Deputation, Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
ſowie in die Commiſſion zur Prüfung Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
der von Forenſen, juriſtiſchen Perſonen aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend zu 
und allen Denjenigen eingelegten] beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich bis 
Reclamationen, bei denen ſonſt einein das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
beſondere Feſtſtellung des Communal-⸗ wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof: 
ſteuerſatzes erfolgt, gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 


J. V.: 
Schulz, Gerichtsvollzieher-Anwärter 
Einen tüchtigen 


E Kanzliſten 24 
von ſofort und einen ſolchen zum 
1. October ſucht 


Juſtizrath Scheda. 


Ein Kanzliſt, 


welcher ſchon längere Zeit in einem Rechts⸗ 
anwalts⸗Bureau gearbeitet hat, und der 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, 
kann ſofort bei mir eintreten. 


Dr. Stein, 


(Gommandit-Gesellschaft) Gefl Anmeldungen werden in der 
zu Köln a. Rhein Cigarrenhandlung d. H. St. v. Kobleiski, 
Breiteſtraße, entgegengenommen. 

Um gütigen Zufpruch bittend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


W. St. v. Wituski, Tanzlehrer. 
erer 


® * * * „ 2 5 
8 * * * „ „ Ca, * 

zk K K „ „ 3.50 4 * 
zu Originalpreisen in !/, und ½ Flaschen 
käuflich 


Sämmtliche garnirten 
Torten, Baumkuchen, 
Bienenkörbe etc. 


und denſelben erſtrecken. Rechtsanwalt und Notar. in Thorn 

gleichzeitig Reclamations⸗Commiſſion § 2. In den Fabriken und öffentlichen = ne bei Hermann Dann, liefert zu billigen Preiſen auf Beſtellung 
für 5 e gras u atige e eier 1 2 che von ſofort in Gollub die Conditorei von 

zur Gebäudeſteuer behu ufbringung | fonftigen Verſammlungs Häufern müſſen . ; 55 

der Straßenreinigungskoſten. von dem Eintritt der Dunkelheit ab und ſo einen Lehrling a 0 Ber ens? 


guter Schulbildung. 


Herr Stadtverordneter Vebrick in die mit 
M. Grünbaum, Uhrmacher, Culmerſtr. 


Waiſenhaus⸗ Deputation (für das 
Waiſenhaus und Kinderheim). 


lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonal gehören, die 
Eingänge, Flure, Treppen und Corridore, 


in der Apotheke. 


Thorn, den 9. September 1895. ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte und 2 li DS 3 3 x] 
5 Der Magiſtrat. Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend be- Lehr ing Wohne — SORTE TE — 
Bekanntmachung 13 Tank Beleuchtung find die für das Comtoir ſuchen möglichſt ſofort — . e De e Nr. 2, I. Riese, Schubmacherſtraße 7. 
— Ei thü der bewo ten Gebäude, e i er arkt. — — w-̃—— — — ͤmDY——— 

Die Aeinabme der Wafer meſſer- ber, sn an ee) Ulmer & Kaun. Magdeb. Sauerkohl, 


polcyn, Rechtsanwalt. 
FFP 
Taden nebſt Wohnung 


zu verm. Bäckerſtr. 16 bei Golemblewski. 


Brückenſtraße 4 


iſt die erſte Etage mit Bade ⸗Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 
ofſtraße Nr. 3 ſind drei eleg. Wohnungen 
von je 4 Zimmern, Küche u Zubehör, mit 
Waſſerleitung, p. 1. October cr. zu vremiethen. 
Näheres bei L. Baruch, Culmerſtraße 12. 


Eine Wohnung, 
loſet, 


3 Zimmer, Alkoven, Küche, Kammern, 
Waſſerleitung, zu vermiethen bei der 
Thorner Dampfmühle. 


gnügungs⸗, Vereins- und ſonſtigen Ver⸗ 
ſammlungshäuſer verpflichtet. Eigenthümer, 
welche nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei ⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zus 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, in⸗ 
ſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur An⸗ 
wendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige. welcher die 
nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm auf⸗ 
erlegten Verpflichtungen zu erfüllen unter⸗ 
läßt, die Ausführung des Verfäumten im 
Wege des polizeilichen Zwanges auf ſeine 
Koſten zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzbuchs und ev. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen haben. 

Thorn, den 10. September 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Stände für das III. Quartal beginnt am 
12. d. Mts. und werden die Haus⸗Eigen⸗ 
thümer erſucht. die Zugänge zu den 
betreffenden Kellerräumen für die mit der 
Aufnahme betrauten Beamten offen zu 
halten. 
Thorn, den 10. September 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht von Mittwoch, den 11. 
zu Donnerſtag, den 12. d. Mts., von 9 Uhr 
Abends bis gegen 5 Uhr Morgens wird 
die Waſſerleitun für die ganze 
Innenſtadt behufs Ausführung eines 
größeren Anſchluſſes auf der Culmer Vorſtadt 
abgeſperrt werden. Den hierbei intereſſirten 
Bewohnern wird empfohlen, ſich rechtzeitig 
mit dem nöthigen Waſſerquantum für die 
Nacht zu verſehen, im Uebrigen aber die 
Hähne der Waſſerleitung zur Vermeidung 
von Ueberſchwemmungen geſchloſſen zu 
halten. 

Thorn, den 10. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Unterzeichneter ſtellt am 17. Septbr. er. 
von vormittags 10 Uhr an im Gaſthofe 
von Ferrari-Piaske im Auftrage der 
Garniſon⸗Verwaltung in Thorn nachſtehende 
Holzſortimente meiſtbietend zum Verkauf: 

150 Stangen 1. Klaſſe, 

405 * 3. Klaſſe, 

2,50 Hort. Stangen 5. Klaſſe, 

1580 Rmtr. Kloben, 

1255 „ Spaltknuppel, 

1568 „ Reiſer 1. Klaſſe, 

633 „ Bangekohlte Rundknüppel, 

569 „ 8 angekohlte Reiſer 1. Kl. 

Das Holz lagert in den Jagen 109, 111, 
122, 123 und 126 des ehemaligen Forſt⸗ 
reviers Neugrabia, Belauf Dziwak, und 


Dill⸗Gurken 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Prima Magdeb. Tauerkohl, 


ff. Saure Gurken 
empfiehlt A. Cohn. Schillerſtraße 3. 


Ausverkauf 


der Reſtbeſtände an 


Cigarren 


des L. C. Fenske'ſchen Konkurs⸗ 
Waarenlagers werden wegen Räumung 


des Lokals zu bedeutend herab- 
geſetzten Preiſen ausverkauft. 


Rob. Goewe, Verwalter. 
L. Platau, Coppernikusstr; 13, 


empfiehlt 
Bon ‚DIObb ‚DIMÄNN 
Saehs Maehsorim, Sidur, Tchinoth 
Hanna u. ſ. w., 
in verſchiedenen Bänden 
auch Tallasse, ſeidene und wollene, und 


Neujahrskarten. 

Am. Petrolenm-Versandt-Geschäft 
liefert beſtes am. Petroleum von 2 Ltr, 
an in Kannen ohne Pfand frei in's 
Haus a Ltr. 18 gr Beſtellungen erbeten 

Schloßſtraße 4, Petroleum Verſandt. 


Porto vergütet. 


1—2 Lehrlinge 
verlangt F. Stahnke, Schueidermeiſter, 
Gerechteſtraße Nr. 20. 


Ein junges Mädchen ſucht Stellung als 


+ 
Verkäuferin 
in einem Klempnerwaaren-, Bäckerei- ꝛc. 
Geſchäft von ſogl. oder zu ſpäterem Termin. 
Gefl. Anerbieten unter M. Z. i. d. Exped. 
d. Ztg. abzugeben. 


* 1 * " * 
Eine lichtige Verkäuferin 
ſucht Minna Mack Nachfig., Altſt. Markt 12. 
Ein jung. anſtänd. Fräulein 
wünſcht ſich im Galanterie- od. Tapiſſeriegeſch. 
auszubilden ſowie zwei junge Mädchen 
wünſch. Stell. als Wirthinnen bei ält. einzelſt. 
Herrn. Zlerfr. b. Frau M. Zurawska, Zäckerſlr. 13. 


Eine Wirthin 
ſucht Stellung bei einzelnem Herrn. Zu erfr, 
bei Miethsfrau Rapecka, Gerſtenſtr. Nr. 14. 


J. Aufwartemädch. verl. Strobandſtr. 4, 1. 
E Künſtliche Zähne. 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Herren⸗ U. Jamen⸗Perrücken, 


Zonpets, Zöpfe, Scheitel ꝛc., werden 
ſauber und billig angefertigt. Sämmtliche 
Haararbeiten find eigenes Fabrikat, nicht 
wie irrthümlich angenommen, Fabrikarbeit. 
Theodor Salomon jr., Friſeur, 
Culmerſtraße. 


Uhren, = 


Gold- u. Silberwaaren, 


M. Spiller. 


Eine Wohnung, 
3 große Stuben, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu verm. Coppernikusſtr. 20. 


Katharinenſtraße 7 
in I. Etage 3 Zimmer, Küche 2c. (400 Mk.) 
vom 1. October zu vermiethen. Kluge. 


Altstädt. Markt 20 aver. I Sea 
BalKONWONN. si . Suter baer 
Möblirtes Jim, zu verm, Tuchmacherſtr. 2. 


möbl. Vorderzimmer, ev. auch Burfchengel,, 
vom 1. Septbr. zu verm. Gerberſtr. 18,1. 


1 


Die Lieferung des Bedarfs an 
rer für die Menagen des erſten 
ataillons Fuß Artillerie = Regiments 
Nr. 11 für den Zeitraum vom 1. Oktober 
bis Ende Dezember 1895 von ungefähr 
780 Kgr. Rindfleiſch, 
580 „ Hammelfleiſch, 
1500 „ Schweinefleiſch, 
20 „ Kaldbfleiſch, 


wird auf Verlangen vom Forſtaufſeher 30 „ Zraſy. Brillen, Pince:nez, 7 5 7 
Huwe Fi Forſthaus Kuchnia vorgezeigt. 90 „ Klopsfleiſch, Aulage . Möblirte Wohnungen N maſchinen! 

Das Geld iſt an den anweſenden 80 „ Farbonade, Reparatur-Werkstatt. mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtal und | Hocharmige Singer für 50 Mk. 
Rendanten der Garniſon Verwaltungs Kaſſe 60 „ Schweineleber, Billigſte Preisſtellung, prompte und ſaubere]Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag.] frei Haus, Unterricht und 2 ührige Garantie, 
zu zahlen. 180 „ Rauchfteiſch, Arbeitsallsführung. Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei H. Nita. Dürkopp-Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 

Wudek b. Ottlotſchin, d 4. Septbr. 1895. 540 „ de Oe L. Koll Uhrmacher, i und Duürſchengelaß, Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Der Herzogl. Revierverwalter. rl 5 Kolleng, Mellienſtr. 19. 3 mmer 2 Grage, vom 1/10. Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

Laschke. 70 „ Ehwchitänals Bo FLO ag | vermietet L. Kalischer, Saerfr 2. zu den billigften eee 
ſol dem Mindeſtfordernden übertragen gut möbl. Zimmer m. Burſchengelaß vom . Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Auf ſichere Hypothek werden 


Mark 


gelucht. Zu erfe. in. der Exped. d. 950 
1000 1 nd von ſogleich zu vergeben 
Wo fagt die Exped. d. Ztg. 


1 Schreibtiſch, Sopha, 2 kl. Schränke, 
Tuch, Stühle, Petroleumkocher wegen 
Fortzugs zu verkaufen. 

E. Behrendt, Eliſabethſtr. 2. 


IHN 


1. October zu verm. Culmerſtr. 11, II. 


Ein Pensionair 
oder Penfionairin findet gute Aufnahme. 
Zu erfragen bei 


Theilzahlungen monatlich von 68,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Der Stadt Auflage unſerer 
heutigen Nummer liegt eine reizend auge 
geſtattete Abonnements ⸗ Einladung der 
„Luſtigen Blätter“, dieſes allgemein beliebten, 
reichhaltigen Witzblattes bei. Diejenigen 
Leſer, die von dem darin ausgeſprochenen 
Angebot Gebrauch machen uad ſich einige 
Gratis⸗Nummern kommen laſſen werden, 
dürften überraſcht ſein von der ſchönen 


werden. Angebote ſind verſchloſſen und mit 
der Aufſchrift „Fleiſchlieferung“ verſehen, 
bis zum 18. d. Mis. mittags 12 Uhr 
an die Menage⸗Kommiſſion einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen auf 
Stube 21 von Kaſerne 11 (Baderſtraße 11) 
zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben find. 


Habe mich als r Miethsfrau ug 


Corſetts 110 


in den neneften Fagons, 
zu den Silinfen Preifen mg 


S. LANDSBERGER, 


A. Böhm, Brückenſtraße. 
. deiligegeiftitzafe 12. — 
Ein ca. 3 Morgen großer ute Ven on 


a mit kl. möbl. Zimmer wird von einer 

jungen Dame p. 1. October geſucht. Offert. 
nabe bei der Stadt, welcher ſich zu ledem] aul. 1000 an d. Exped P. Z. zu Leuben. Ausſtattung und dem reichen Inhalt dleſes 
niedergelaſſen und bitte mich bei Bedarf zu] Geſchäft eignet, ſofort zu verpachten. Ein Lagerkeller außerdem noch ſehr billigen Blattes. 
beehren. Anna Nowak, Khurmär. 14, A. Gründer, Wittwe. zu vermiethen. A. Cohn, Scillerftr..3.|M. 2,-- pro Quartal) 


Druck der Buchdruckerel „Thorner Ofdentſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Torn. 


eren 


CIRCUS. 


J. Kurowski, Thorn. 
e eee eee eee 


